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egs- W Chronik
tige Tagesereignisse zum Sammeln.

„ui In Flandern kleine Vorfeldkämpfe südlich der
gBauxaillon ein französischer Armriff abgewiesen.
kHrößfiugzeuge greifen Docks. Wersten. Bahnan-
«ne mid Speicher der Festung London mit bester

•tirä kehren sämtlich unversehrt zurück. Ein eng-
neug abgeschossen und brennend in die Themse

Volkes Stimme.
Umfrage' der Petersburger Regierung bei ihren
'in den verbündeten Hauptstädten , wre sie.es! mt.
jlajieien halten wollten, hat em merkwürdiges
ftbt : alle sind sie mit den Absichten und den
m der neugebackenen Machthaber m Rußland
l einverstanden . Sie waren zwar auch mit der
!des Zaren ein Herz und eine Seele , und wenn
fMt' keine Träne nachweinen,, so Orr deshalb , weil
eben keine Zeit dazu hat , sich uniVENMe . und
S lange zu grämen. Gewiß sind sre akW 0U Wiox,
Ver oe/ bU Sonnino Idealisten vom feinsten

A Treue gilt ihnen nicht als leerer Wahn ; aber
den Krieg gewinnen wollen, dürfen sie auch die
Wvrrhällnisse dieser Welt nicht aus den Awlsn
ch so und sie — selbstverständlich" gegen Ent-
igen und Aimerioneii. weil der russische Arbeiter-

atenra: -s fick nun einmal io m den
ckdt bat. lllur. kleine Vorbehalte , ganz

den doch wohl noch erlaubt sein, nicht
ft , daß England die den Eingang zu den
tzm beherrschenden griechischen Inseln behalt, datz
Mveg aus Syrien und Mesopotamien nickt mehr
D es die deutschen Kolonien nicht wieder heraus)
^Italien seinen albanischen Raub noch lcknell nach
mt erweitert, auch wenn dabei das Königreich
"inb zum Teufel geht: und datz Frankreich natur-

glorreiche Frankreich aus diesem furchtbaren
i nicht mit leeren Händen nach Hause kommt

sollte aus der Republik dann wohl werden?
Jffet es sich, wie Herr Ribot die Peters-
Legierung jetzt offiziel hat wissen lasten

Gesinnung seiner alten loyalen Bunoes-
und stellt mit Freude die völlige Uber-

ng mit dem russischen Volke über den Sieg seit.
>denke nicht daran , irgendein Volk . zu unrer-

es sei entschlossen, jede Unierdruckung
Es strebe die Befreiung und Zuruckgabe von

Dringen an und werde mit den Alliierten für me
rtstellung ihrer territorialen Rechte, für die volle
^9 des angerichteten Schadens und für Sicher¬
es für die Zukunft kämpfen.

«tfiman diese Antwort unbefangenen Sinnes würdigt,
i Re sich wie ein offener Hohn auf die Willens-
wH) der Petersburger Regierung . Sie . ist ganz
' auf die Bekenntnisse der schönen Seele Milsulows
"At, den der Arbeiter - und Soldatenrat daoongejagr
l er wie die Katze das Mausen nicht lassen wollte,
streich verharrt dabei, seine Hände nach fremdein
Strecken, und will doch in Petersburg glauben
daß es nur begehre, was ihm gebührt. De

! .Ms dieses durch und durch verlogene Spiel ist
astr Beutejägern inzwischen aus dem berufensten
.geworden. Der elsatz -lothringische Land-
WA hat sich durch das Sprachrohr seines

bestens dafür bedankt, von Frankreich
[W werden. Er hat vor aller Welt laut und un-
"dlich seine „unlösbare Zugehörigkeit zum

Reich* betont und es weit von sich gewiesen,
seinetwillen dieses entsetzliche Blutvergießen fort-

Auch der Hinweis fehlte nicht, daß die Be-
l des Landes zu 87 vom Hundert deutschen Blutes

"-bcher Sprache ist — und doch soll es, aus
HP Nationalitätenprinzips , zu Frankreich ge-

«erden? Wer dazu seine Zustimmung gäbe,
Wn Krieg bis ins Endlose verlängern wollte,

' wirklich von allen guten Geistern verlassen
den Franzosen kann man sich schlietzlich nicht

wenn sie den Traum vieler Jahrzehnte unbe-
sten wollen, wenn sie sich mit Händen und
*9en sträuben, den Kampf abzubrechen, der
ungeheure Verluste an Gut und Blut einae-
Aber das russische Volk wird doch wohl ein-

, - es ein Verbrechen an der wahren Demokralie
/»Mde , wollte man ein Land gegen seinen er-
EzU „befreien* oder sich „zprückgeben* lasten.
>vrrr Ribot jetzt zu sprechen für gut befindet.

<wder Bild. Im österreichischen Abgeord-
M . bat bei der jetzt in Gang gekommenen großen
Muber die Neuordnung der nationalen Verhäit-
Hu? autt; oiuuu,u’ auch ein Vertreter des rnmäni-

feft. datz für die , Vereinigung des ge¬

samten rumänischen Volkes in Österreich - Ungarn alte
Voraussetzungen bestehen. Die rumänische Bauern¬
schaft des Königreiches Rumänien verabscheue du
bisherige Herrschaft , die sie politisch entrechtet und
wirtschaftlich zugrunde gerichtet habe. Es brauche ihr
nur Freiheit der Entschließung gewährt zu werden, damit
sie von selbst mit überwältigender Mehrheit noch vor dem
Friedensschluß den Kaiser von Österreich zum König
von Rumänien wähle . Für Rumänien wurde dies du
von den Volksgenossen aus sämtlichen rumänischen Lan¬
dern sehnlichst gewünschte Vereinigung unter demselben
Zepter bedeuten. Hierauf seien die Bestrebungen aller
Rumänen gerichtet. Die Rumänen bekennen sich be¬
dingungslos zu Österreich -Ungarn . Düse Satze
werden den Herren von der Entente gewiß
recht unangenehm in die Ohren klingen ; für sie ist es
natürlich eine ausgemachte Sache , daß auch Rumänien
wiederbergestellt und — für seinen Treubruch und Verrat
an den Verbündeten ! — entschädigt werden muß. Die
Stimme des Volkes gilt ihnen auch in diesem Falle nichts.
Sie haben ihr Programm , und damit basta. Nur muß
man immer wieder fragen, wo dann die Grundsätze der
russischen Revoluttvn eigentlich bleiben sollen, wenn die
Mächtigen dieser Erde darnit fortfahren wollen,
die Geschicke der Völker nach ihrem Smn
zu lenken und nicht nach den Wünschen und
zum Besten dieser Völker selbst. Soll König Ferdinand
den Rumänen nachher, wenn alles vorüber ist, etwa wieder
aufgedrängt werden, auch wenn sie auf das bestimmteste
erklären, daß sie von den Segnungen seiner Herrschaft
genug und übergenug haben? In dem von dynastischen
Gefühlen frei gewordenen Rußland wird man über diese
Frage jetzt wohl anders urteilen als in dem — republika¬
nischen Frankreich.

Des Volkes Stimme — sie sollten nur besser auf sie
hören, die Regierungen von London und Paris ; um de»
Frieden der Welt wäre es dann wahrlich hoffnungsvoller
bestellt. " "

politische Run dich au.
Deutfchea Reich.

+ In den Vorstand des Verbandes des Einfuhr-
Handels sind die folgenden Herren gewählt worden : Konsul
Dimpker. Präses der Handelskammer zu Lübeck Kom-
rnerzienral Manasse, Obervorsteher der Kaufrnannschait zu
Stettin . Generalkonsul Otto Meyer , Obervorsteher der ,
Kaufmannschaft zu Königsberg , Kommerzienrat Unruh,
Obervorsteher der Kaufmannschaft in Danzig . Die ge¬
nannten Herren sind Vorsitzende bezw. stellvertretende Vor-
sitzende der Einfuhrhandeks-Verbände ihrer Wohnsitze. Da
auch Herr Achelis. der Vorsitzende des Bremer Verbandes,
dem Vorstande des Verbandes des Einfuhr Handels an¬
gehört. so sind in diesem nunmehr alle lokal organisierten
Verbände des Einfuhrhandels Deutschlands oe:treten mit
Ausnahme des Hamburger Verbandes , mit dem ebenfalls
freundschaftliche Beziehungen bestehen

ificuc iiudcc  geruiii . Wlaunilig Ipracy von der Viöglichktzit
eines neuen Winterfeldzuges , ja einer zwei- bis dreijährigen
Fortsetzung des Krieges. Er hat geringe Hoffnung, daß
Engländer und Franzosen in Stockholm erscheinen werden,
und rechnet, da auch die schon abgereisten rufst,chen Dele-
gierten wieder nach Petersburg zurückgerufen worden seien,
mit einem Abbruch der Konferenz. Stauning wird in
Dänemark übrigens wegen seiner „unneu ralen * Friedens¬
arbeit heftig angegriffen und wird deshalb vielleicht aus
öem Ministerium Zahle ansscheiden.

frÄnKrctu ).
x Den Franzosen wird die Steuerschraube ganz

empfindlich angezogen. Der Finanzminister kündigt ein
System neuer Steuern an, die 1200 Millionen Frank er¬
bringen sollen. Eine Steuer von eins vom Tausend auf
Zahlungen im Handelsbetriebe wird auf die Zahl der
ilmsätze gelegt werden und soll 50 Millionen Frank ev-
bringen. Eine Steuer auf Aufwendungen im Privathaus¬
halt, abgesehen von Ernährung , Heizung , Beleuchtung und
Miete, soll sich auf 5 °/° für Kleidung, Mobiliar »sw. und
auf 10 °/° für Luxusausgaben erstrecken und soll 450 Mil¬
lionen Frank bringen. Ein Gesetzentwurf führt eme Erb¬
schaftssteuer bei Antritt des Erbes und eine lahrliche Ab¬
gabe ans den Wert der Erbschaft während des Lebens des
Erben ein. Der Minister schlägt noch die Erhöhung der
Erbschaftssteuer für den Fall vor. daß nur ein Erbe vor¬
handen ist. ferner die Änderung der Portofreiheit der
Soldaten , die Erhöhung der Eisenbahntarife , die Änderung
oder Ausgleichung gewisjer bestehender Abgaben haupt¬
sächlich auf Kriegsgewinne und gerichtlicher Beur¬
kundungen.

stiorrvegen.
X In Norwegen färbt die deutsch-feindliche Gesinnung

der Reederkreise jetzt anscheinend auch auf die Regierung
ab Das Storthing verhandelte über die Interpellation
Konow wegen der Aufbringung der norwegischen Dainpfer
„Harald HaarfMer ". ^ .,Thorium *, sowie wegen der beuU
fei)cn Linie,'schiffahrt an der norwegischen Stifte . Der
Minister des Äußern erklärte : Die deutsche Regierung
habe sich bereit erklärt, Mannschait und Ladung des
Tbornnn * freizugeben, aber die norwegische Regierung

habe nicht auf die dafür gestellten Bedingungen emgehen
können Sie habe der deutschen Regierung gegenüber das
stärkste Bedauern über das Geschehene ausgesprochen. Nach
den letzten Berichten habe es den Anschein datz die Aus-
bringnng in den norwegischen Hoheltsgewastern erfolgt sei.
Die Regierung erwäge die Frage , den Passaglervertehr
ausländischer Schiffe an der norwegischen Küste zu ver¬
bieten Allen ausländischen Schiffen wurde wahrend der
aanzen Fahrt an der norwegischen Küste eme Zollwache an
Bord gegeben werden.

Spanien.
X Ministerpräsident Dato hat die Beibehalt .,ng streng.

■r Neutralität als Richtschnur seiner Politik bezeichnet.

+ Amtlich wird mitgeteilt : In letzter Zeit sind häufiger
Auskünfte, die von Kriegsrohstosfgesellschaftcn eingeholt
wurden , als amtliche angesehen worden. Demgegenüber
wird betont, daß die Auskünfte der Kriegsrohstoffgesell-
schäften in keiner Weise amtlichen Charakter haben und
jede Berufung auf sie gegenüber den Entscheidungen der
zuständigen amtlichen Stellen bedeutungslos ist.

Österreich - Ungarn
X Nach zuverlässiger Meldung aus Wien ist das

Kabinett Esterhazy in Ungarn nunmehr gebildet worden.
Die Mitglieder des neuen Kabinetts gehören den bis¬
herigen Oppositionsparteien an. Die Liste ist folgende:
Präsident und Inneres : Graf Moritz Esterhazy; Unter¬
richt: Graf Albert Apponyi ; Justiz : Dr . Wilhelm
Waszonyi; Finanz : Dr . Gratz; Landesverteidigung:
F . M. L. v. Szurmay ; Handel : Graf Sereiryl ; Minister
am königlichen Hoflager : Graf Bathyany ; Kroatien-
Graf Aladar Zichy. Es werden außerdem drei neue
Ministerien geschaffen werden : Ministerium für Über¬
gangswirtschaft, Ministerium für soziale Fürsorge und em
Verkehrsministerium.

Schwede ».
X Nach Meldungen aus Stockholm sind die deutschen

Sozialdemokraten der Mehrheitsgruppc nach längeren
Verhandlungen mit dem norwegisch-skandinavischen. Aus¬
schliß wieder nach Deutschland znrückgereist. Em greifbares
Resuliat scheint ihre Stockholn falut nicht gehabr zu haben.
Wenigstens wird von dort nur mitgsteUt. dev ncy
eingehend über Elsaß-Lothringen und Be'g.ci' rmrerhalle»
habe. Der Standpunkt der deutschen sozialistischen Ver¬
treter werde in einer Denksckriit niederqelegt werden.
Sie halten sich gegen eiiie Fortführung des Krieges als
Wirtschaftskrieg nach dem Friedensschluß ausgesprochen
und ihre Bereitwilligkeit zur Teilnahme an einer inter¬
nationalen Friedenskonferenz erklärt . Der Friedensschlup

Maurnonarchle auch em Vertreter Des rumam-
Jjjttnmes däS Work ergriffen. Und was sagte

selbst aber erscheint, wie der dänische sozialistische Minister
ging bei seiner Rückkehr ans Stockholm erklärte,SrauniNu - -

durch die. sozialistis,chen,Berdandlungen nicht um Saares-

Er verlangt außerordentliche Mittel für die Erfordernrffe
de« Heeres und der Marine . Das Kabinett Halt es nickst
für nötig, die Kammer aufzulösen, die es vielleicht noch
nötig haben wird . Der Kriegsmmister wird dem Mimster-
rat in kurzem eine endgültige Losung des Militarkonfliktes
Vorschlägen.

X Einer Londoner Meldung der Kopenhagener „PöÄ-
tiken* zufolge soll eine französische Drohnote an di«
spanische Regierung ergangen fein, in der darüber Be¬
schwerde geführt wird , daß Spanien seine Territoria »»
gewäffer zu wenig gegen die Übergriffe deutscher U-Boote
verteidige. Eine Versäumnis in dieser Hinsicht müsse att
ein stillschweigendes Mitwirken Spaniens am U -Boot-
Kriege angesehen werden und könne die Alliierten zwingen,
selbst die Aufsicht über die fraglichen Gewäffer zu üb« »
nehmen.
^lus ln - und Hualand.

München, 14. Juni . Der König von Bulgarien kommt
mit seinen Söhnen und dem MinisterpräsidentenRadoslawow
am Freitag vormittag nach München und wird dort bis Sonn¬
abend abend bleiben.

Karlsruhe , 14. Juni . Die außerordentliche Tagung des
Badischen Landtages ist geschloffen worden. Dis nächste
ordentliche Tagung findet im Herbst statt.

Haag, 14. Juni . Das Korrespondenz-Bureau erfährt, daß
der bisherige Kabinettschef des Kriegsministers, Jonkheer
B. C. de Jonge . ein Nichtmilitär, das Kriegsministerium
übernehmen wird.

London» 14. Juni . Der Londoner Korrespondent des
„Manchester Guardian* erfährt, daß Smut«  aufgefordert
werden wird, in das Kriegskabinett eiilzuttetrn. Er wird auf
jeden Fall noch mehrere Monate und vielleicht noch daS ganze
Jahr in England bleiben.

Washington» 14. Juni . Das Repräsentantenhaus hat den
Bericht über das Kriegsbudget  von 3281 Millionen Dollar
angenommen. Die Zustimmung des Senates ist sicher.

Griechenlands Niederwerfung.,
Venizelos im Anmarsch.

Nack der gewaltsamen Vertreibung deS Königs K«m-
stavtin dmck die Entente , ist, der Rücktritt ins KMaettS



i

ZaimlS wohl nur noch eine Frage von Stunden .' DaW
ichetnlich ist die Demission sch' n erfolgt. Die französischen
Zeitungen berichten, ZainnS Rücktritt fei räch wiederh olen
Besprechungen des Ministerprüfidenten mit dem Ob :r-
iommiffar Jonnart erfolst . Gleichze iig verbreiten die
Blätter die Nachricht, Venizelos befiide sich auf .einem
Fchiff der Entente unterwegs nach Athen, um dort die
Neubildung des Kabinetts im Sinne der. Entente vorzu-
gehmen und sich selbst an 'dessen Spitz.? zu setzen. Eine
römische Depesche Melder,-- das; ' König • Konstantia am
12. Juni um fünf Uhr nachmittags aus Athen nach Taivi
abgereist sei, König Alexander den Eid geleistet habe und
die Stadt ruhig sei. ■ ? . .

Kämpfe zwischen Griechen und Franzosen
Die Franzosen wollen den Italienern nicht allein .den

Ruhm lassen, auf griechischem Gebiet, gegen den7weyr!osen.
Staat oorzugehen. .Sie Huben dabei aber Widerstand ge¬
funden, der ernsthaft gewesen zu .sein scheint.

Reuter meldet, daß ei» Bataillon sranzöfischer Jäger
eine Stellung halbwigs zwischen Baba uud Larissa bezogen
habe. Elassona und Tirnovo wurden ohne Zwischenfall be¬
setzt. Eine Kavallerievorhui bescirtc Larissa, wo ungeachtet
der Versicherung des griechische» Generals Bairaz die
griechischen Truppen Widerstand lcisietcn. 8 Franzosen
wurden dabei gerötet nud 28 pe,wunder. Die Griechen
verloren 88 Manu , und außerdem nahmen die Franzosen
322 Griechen gefangen. Der griechische General wurde
verhaftet. ., . 1

Die Pariser Korrespondenten ocr Londoner Blätter
schreiben, daß Italien den Schachzug im Epirus auf eigene
Rechnung unternahm und nur die Zustimmung Frankreichs
findet. Ilm die üolksstimmung in Italien wegen der
Feblichläge in der Jfvuzo -Offenswe zu beruhigen/ 'machte
die Regierung von der Gelegenheit Gebrauch, nach dem
Enlcntebeschluß, Thessalien zu besetzen, sich selbst eine
Existenz im Epirus zu sichern, weil griechischer Widerstand
nicht mehr zu erwarten war . Die italienische Presse feiert
wni wieder einmal Siege , ähnlich wie zu den Zeiten, da
Italien ebenso nach Diebesart in das unverteidigte Tripo-
litanicn einffel.

Das harmlos ? England.
Die „Westminstkr Gazette '' beteuert, die Entente wolle

wirklich Griechenlands Gebiet und Unabhängigkeit un¬
versehrt lassen. Sie behauptet, man werde keine Schritte
tun, um Griechenland,in den Krieg hineinzuziehen. Nach¬
dem Bonar Law im Unterhaus^ den Thronverzicht König
Konstantins mitgeteilt hatte, fragte Lunch, was die Re¬
gierung dadurch zu gewinnen glaube, daß sie unter Vor¬
wänden zu solchen Mißbräuchen ihre Zuflucht nehme.
Bonar Law antwortete : Wir hoffen, daß eine konstitutionelle
Regierung auf den Thron kommen wird , die ganz Grie¬
chenland genehm ist. Mac O 'Neil wies darauf hin, daß
Konstantin gestattet war , seinen Nachfolger selbst zu
wählen, worauf Bonar Law diese Vermutung als irrige
bezeickmete. Wie man übrigens in Schweden denkt, ver¬
rät „Nya Dagligt Allehauda ". Das Blatt schreibt, die
aufsehenerregende Nachricht zeige, Sah die Entente vor
keinerlei Maßnahmen mehr zurückschrecke, um ihre Plane
zu fördern. König Konstantin sei jedoch der Held und die
Zukunftshoffnung des größten Teiles des griechischen
Volkes und könne wohl mit dem SGweden Engelbrecht
sagen: „Einst werde ich wiederkommen !"

Oie Wirrnisse in Kuklanct.
Aus der Fülle der über die innere Entwicklung Ruß¬

lands berichtenden Nachrichten heben sich in den letzten
Tagen mit großer Deutlichkeit zwei Erscheinungen heraus.
Die eine ist die unverkennbar schärfer werdende Gereizt¬
heit der russischen radikalen Presse gegen die Verbündeten,
die andere das Bestreben der jetzigen provisorischen Re¬
gierung, der wachsenden Abneigung 1 im Lande und im
Heere gegen die Weiterführung -des Krieges mit Gewalt¬
maßnahmen Herr zu werden.

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Amiy Wothe.
10) Nachdruck verboten.

(Umerikanisches-Lopyrigbt 1915 by Anny Wothe , Leipzig .;
Ueberall waren die Russen bereits über die Grenze ge¬

kommen und hatten wie die Vandalen gehaust , geraubt,
gesengt und geplündert , fiiedliche Dörfer niedergebrannt
und ihre Bewohner erschlagen. Ein Weheschrei gellte
durch das arme ostpreußische Volk, dem Angst und Not
Riesenkräfte verliehen , und das dumpfe , bohrende Gefühl
nach Vergeltung grollte selbst in der friedfertigsten Brust.

Auf einem kleinen, gebrechlichen Wägelchen, 'das ein
müder Gaul zog, saßen dicht aneinander geschmiegt zwei
Frauen in tiefer Trauer . Sie starrten mit tränenden
Augen zurück, dorthin , wo ihre verlassene Heimat lug.

Wie gleichgültig war alles , was nun kam. Sie hatten
ja alles dahin gegeben, Heimat , Haus und Hof und den
letzten Sohn und Bruder . Der andere schlief schon auf
Frankreichs Feldern den ewigen Schlaf , und wer weiß,
ob der jüngste , der so kampffreudig hinauszog , nicht auch
schon von den grausamen Russen erschlagen war.

In dumpfer Trauer fuhr die Pastorin Erkel mit ihrer
Tochter Marga dahin.

Blutrot ging die Sonne im Westen scheiden.
„In einer Stunde geht ein Zug, " flog es plötzlich

durch die Reihen der Flüchtenden , die immer dichter
wurden , denn von allen Seiten strömten immer neue
Flüchtlinge herbei, „wir müssen uns eilen".

Der Kutscher der Pastorin Erkel trieb den lahmen
Gaul energisch mit der Peitsche an . Da brach er zusammen.

„Da gibt 's nun nichts , Frau Pastorin, " meinte der
Kutscher. „Sie müssen raus . Der Gaul kann nicht
weiter . Wir wollen mal sehen, ob Sie nicht auf dem *
Wagen der Herrschaft noch ein Plätzchen finden ."

„Nein , nein, " wehrte Marga dem Wagenlenker , „es
sind ihrer schon so viele."

Aber Klaus hob die federleichte Gestalt der Pastorin
ohne Weiteres von dem hohen Sitz des Wagens herab,
sodaß Marga ihrer Mutter folgen mußte.

Ultimatum dee F .- uni  S .-ßätea?
Aach englischen Duellen habe sich bereits der Arbeiter»

und Soldatcnrat mit unverhüllten Forderungen nach Paris
and London gewandt.

tz er Petersburger Berichterstatter brr „Daily News"
- .vi '- H die Absenkung eines Ultimatums des russische?

itcn -otS an die Alliierten , dessen Inhalt die FriedenS-
-rage betreffe. — Die Londoner „Morntngpost" berichtet aus
Paris : Der Petersburger Arbeitcrrat habe diu französische
Negierung telegraphisch «m Aufhebung des Paßderbotcö
'nr die französischen Sozialisten zur Stockholmer Konferenz
-rfucht.

Ob diese Meldungen sich bewahrheiten, läßt sich im
Augenblick noch nicht nachprüfcn. Als ganz unmöglich
brauch! man fie nicht abzuweisen. War doch in den
radilalen Blättern als Amwort aus die englischen und
französischen Kriegszielnoten zu lesen:

Deutschland habe sachlich fraglos recht, sich als
Zieger zu fühlen ; dieses Gefühl sei aber für den eng¬
lischen Imperialismus unerträglich. Der englische Im¬
perialismus sei also die Triebfeder des Strebens , Deutsch¬
land den Sieg zu entreißen. Das Opfer , das hierfür ge¬
bracht werden solle, sei Rußland . Nur im Sinne der
Demokratie liefen die russischen mit den englischen Kriegs¬
tielen parallel . Ihre Wege schieden sich, wenn Deutsch¬
land bereit sei, die besetzten Gebiete herauszugeben. Wenn
die Alliierten danach noch die Fortsetzung des Krieges
wünschten, würden sie von Rußland eine Absage er¬
halten.

Diese Äußerungen haben in Paris und London wilde
Wut hervorgerufen, die kriegshetzerische Preffe beschimpft
die Russen in heftigster Weise, spricht von Unverschämtheit
und von unerhörter Entartung der russischen Revolution.

Ohne Annexionen.
In dem amtlichen Blatte des Petersburger Arbeiter-

und Soldatenrates „Jswestija " wird hervorgehoben, daß
der Begriff Annexion in ganz verkehrtem Sinne ausgelegt
werde. Offene und geheime Jnwerialisten sprächen von
Berbefferung der Grenze. Befreiung der Völker und
Wiedervereinigung einst entrissener Gebiete mit dem
früheren Vaterlande . Wenn diese Auslegung angenommen
würde, müßte solange gekämpft werden, bis Deutschland
in die Mark Brandenburg , Frankreich in die Provinz
Jsle de France und Rußland in das Gcoßfürstentum
Moskau zurückversetzt sei. Das wäre ein Krieg ohne
Ende. Rußland wolle baldigst Frieden , und wenn es die
Lösung : „Friede ohne Annexionen" auf seine Fahne ge¬
schrieben habe, so verstehe es unter „Annexion" einfach
Aneignung von Landesteilen , die am Tage der Kriegs¬
erklärung einem anderen Staate gehörten. Das sei klar
und deutlich, und nur derjenige könne dies nicht begreifen,
der es nicht begreifen wolle.

Offene Meuterei in der Armee.
General Tscherbatschew berichtete an den Kriegs¬

minister Kerenski , daß sich drei Regimenter weigerten
erhaltenen Befehlen zur Umgruppierung nachzukommen.
Die Soldaten blieben gegenüber Sen Ermahnungen des
Befehlshabers und der Offiziere sowie der Ausschußver¬
treter taub, verursachten einen Tumult und nahmen einen
Regimentskommandeur und sieben Offiziere fest. Ein
General mit zwei Kavalleriedivisionen, zwei Jnfanterie-
bataillonen . einer Feldbatterie und einer Abteilung Panzer-
krastwagen besetzte den Ausgang des von den Meuterern
besetzten Dorfes , während Vertreter des Heeresausschusses
mit einem Ultimatum an dieses Regiment geschickt wurden.
Der General griff das Dorf mit einem Jnfanteriebataillon
und zwei Eskadronen an. Sobald diese Truppen in das
Dorf eindrangen , nahmen die Meuterer alle Be¬
dingungen an. Ihr Führer Filipvw und drei zu
seiner Partei gehörige Offiziere wurden nur mit Mühe
d-r Wut der angreisenden Truppen entrissen und zum
Generalstab der Armee geschickt 200 Soldaten des meu-

Die Fliehenden , die sich durch den gestürzten Gaul
unnütz aufgehalten sahen, blickten nicht rechts und nicht
links . Sie bogen, so gut es ging , aus und hasteten
angstbebend und keuchend weiter.

„Ich wünschte," murmelte die Pastorin , „wir blieben
hier liegen, und es wäre überhaupt vorbei . Meine Kräfte
sind jetzt schon erschöpft."
^ „Wer wird so mutlos sein, Muttchen, " wehrte die
Tochter, ein dunkelhaariges , hübsches Mädchen mit klaren
hellgrauen Augen , „sieh, da kommen ja die Rentelns ."

Der Wagen der Schloßherrschaft mit zwei kräftigen
Gäule » bespannt , ratterte näher . Im Fond hatten Anka
und ihre Mutter , auf dem Rücksitz die Kinder Platz
genommen . Neben dem Kutscher thronte in einem
durcheinander von Kisten und Schachteln Marie , die rot¬
wangige Magd , die ihre blaßblauen Augen unausgesetzt
aus Josef den Kutscher richtete, der aber keinerlei Notiz
von Maruschkas Huldigungen nahm , sondern stumpf
und verbissen vor sich hinstierte.

Josef , ein Masure von reinstem Waffer — die Ma¬
suren sind meist germanisierte Polen und sehr „gute
Deutsche" — konnte nichts anderes denken als : Der
Ruß ' kommt , der Ruß ' ! Er treibt uns von Haus und
Hof, er bedrängt unsere Heimat , unser Land , er muß
sterben!

Und er peitschte wild auf die Pferde ein.
„Halt !" rief es da aus dem Wagen , und Pastors

energischer Kutscher Klaus fiel auch schon den Pferden
in die Zügel.

„Wollt ihr wohl stehen, ihr Luders, " schimpfte er.
„Marga !" rief es aus dem Wagen . „Mein Gott,

ich glaubte euch längst fort ."
„Leider nicht. Anka ! Unser Gaul ist gestürzt . Klaus

meinte , die Mutter könnle vielleicht ein Plätzchen bei
euch finden , ich laufe gern neben lern Wagen her."

„Rein — ich!" rief Peter , der älteste der Jungen
und sprang schnell vom Wagen herab.

Der Backfisch Lissy folgte ihm lachend.
Trotz ihres Widerstrebens mußte die Pastorin em-

ternden Regiments wurden verhaftet,
wurde ohne Blutvergießen beendet. In
Nacht begab sich des Regiment zuscnn
anderen Regimente in der befohlenen JF!
Marsch. Eine Unt erfüll ang der Angel
geleitet. Krrenski strich nach seiner Rückte
bürg vier Regimenter für immer aus der
fie sich geweigert hatten cm die Front zurü
Zeitungsberichten ergibt sich, daß die Ä
gierung und den Arbeiter- und, Soldaten,
buro unterstützt, die Infanterie sich dagegen
der üroustädter Regierung schlägt.

Sibirien für fcfpitigse ^rt
In Astrachan eingetroffene, aus

Men entlassene politische Sträflinge erzähle
Sibirien die Bepölkerung die neue Regie '
stütze, wenn fie in den sofortigen Friede«
halb die Weigerung der jetzigen Regierung fe
in Sibirien bekannt werde, dürfte dort eine
rusbrechen. In Omsk wurden Bekannt
revolutionären Komitees verbreitet , worin ein
Europäisch-Rußland und Bildung einer eigen«
gefordert wird , wenn man in Petersburg Mt
Krieg beenden wolle.

Weitere Meldungen.
Petersburg , 14. Juni . Die Aurstanbrbew.

Petersburg dauert ungeschwächt an. Alle Besn'
Arbeiter zur Wiederaufnahme der Arbeit ru r-
wieder fehlgeschlagen. Die letzte Hoffmmg ist jetzt
es gelingt im Heere wieder Ordnung ,u schaffe».

London, 14. Juni . „Daily Mail " meldet
bürg: Selbständige Republiken st«» tu Zarizy«.
und Ktrnanowa auSgerufen worden . I » ~
eine Schreckensherrschaft.

Petersburg , 14. Juni . Auch auS Archangelsk
Ausbruch eines ausgedebnten Ausstandes d«
meldet, u. a. sind sämtliche Hafenarbeiter ausf
!eglicher Berkebr im Hafen eingestellt ist.

Der Krieg*
An der Westfront kam es nur zu oereil

lichen Vorstößen, die sämtlich abgewiesen i
Vordergrund des militärischen Jntereffes steht
angriff auf London, der den Engländem von n
daß ihre gesteigerten Abwehrmaßnahmen nicht
das erschütterte Dogma von der Unangreifbarkeit
wiederherzustellen.

Deutrebe Großflugzeuge Ober Lon
W.7.B.  Großes Hauptquartier , 14.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. S

Flandern wie im Artois war nur in einigen
der Attilleriekampf stark. Östlich von Bpern
wir mehrere Minen , die in der englischen Sie
heerungen anrichteten. Zu kleinn Vorfeldkä
es südlich der Douve : die Lage ist unverändett

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Bei
(nordöstlich von Soissons ) griffen d̂ie Franzosen
ständigem Feuer an ; fie wurden zurückgewies
blieb die Artillerietätigkeit meist gering.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Nichts
Ei » Geschwader unserer Groststugzeuge er

mfttHit London, warf über der Festung Bombe»
beobachtete bei klarer Sicht gute Trcffwirku«-.
starken Abwehrfeuers und mehrerer Lnstkii
denen ein englischer Flieger über der Themse
kehrten alle Flugzeuge unversehrt zurück.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Die Gesechtstätigkeit hielt sich in den üblichen
Die russischen Flieger find in levtrr Zeit roiebtt

steigen, und auch Marga mußte Platz nedmen
hielt nun den kleinen Bruder auf ihrem Scho!

Die Baronin nickte ermunternd ihren beiden
zu, die sich fest bei den Händen hielten und
neben dem Wagen hertrotteten.

„Ich würde eS mir nie verzeihen, Frau
wenn Ihren Kindern ein Leid geschähe." m.
Pastorin.

Aber Varinka von Renteln wehrte ab . ^
„Den Kindern macht das Herumspringen mehr

als hier das Stillsitzen ." ergänzte Anka freundl
„Wenn wir nur die Bahn erreichen," murmelt«

und schlang die schmalen Hände fest ineinander
klärliche Angst schnürte ihr die Kehle zusammen

Und plötzjich gellte ein Schrei durch die Reihe
Die Russen kommen!
Niemand hatte die Russen aesehen, aber

Lauffeuer flog das Gerücht von Mund zu Man
erst ein lähmendes Entsetzen und dann ein
Dahinstürmen in wahnsinniger Angst.

„Die Kinder !" schrie die Baronin auf.
halte doch, die Kinder !"

Aber Josef schiuq wie besessen auf die
und die rotbackige Magd kreischte laut auf.
Anka schnell entschlossen auf und entriß «
Faust dem Kutscher Leinen und Peitsche.

Sausend schwippte die Peitsche über sein ,
sodaß er sich tief duckte, und willig die Leine"
Hand der Herrin ließ.

„Ich will dich lehren, " schalt Anka voll
willens , mit kräftigem Ruck die Pferde ^
bringend . jP

„Paria Anka, " schmeichelte Josef unterwiüi
junge Herrschaften flinker auf Füßen sind,
unsriges , immer voran vor Wägelchen.
gesehen hat kleinen jungen Herrn und Pani,.

Ein tiefes Rot der Beschämung lief jetzt '
Gesicht. Da hatte sie sich nun wieder durch
feit hinreißen lassen, Josef ganz unverdientzu

Forts
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4” !!■Mondausgans 2t#  D.

mo 8za“ Monduntergano Cs* N.
fftüof der Vater der deutschen Schauspielkunst,
,,Lt bei Ouätre-Bros zwischen den Alliierten und

des Herzogs Friedrich Wilhelm von Braun-
Ugj &öm  Gustav V. von Schweden ged. — 1871

^̂ ^ rankreich heimkehrenden Truppen in Dcrirn. —
,K il1  Kar! o. Müller, Kommandant der. Emdeff",

_Sfu «*« Gesandter Klemensv. Ketteler in Vettng
Wyß*  Kunst, und Literarhistoriker Hermann Grimm

ft:e Le2en mehrfach Wer vrr'ere 2Älen vor:
wurden 5 abgcschoflem Bombenabwurf

wurde gestern durch Luftangriff auf Schl«!

, Front , Keine wesentlichen Ereigniffe
e Generalquartiermeister Ludendorsf.*

tu  Juni . Auf der Hochfläche der Sieben
„ gestern nur Geschützkampf. Sonst nichts ru

»

rngriff ruf äie fettung l^ onckon.
Brände in Docks. Wersten und Bahnanlagen.

- Juni 1 Uhr mittags deutscher Zeit wurde die
-»»im bet klarstem Wetter von einem geschlossene»
t deutscher Großflugzeuge unter persönlicher

des Geschwaderkommandeurs, Hanptmann Brandrn-
aeoristru. Die Ziele des Angriffes waren die in

»er stadr gelegenen Docks, Werften und Bahn-
staatliche Magazine und Speicher, die sich

— Ilsen» der Thcmsr entlangzichen. fladlrcich«
brackrua»S und sauden au deu aufgestapelten Aor-
it  Slahruug.

. Geschwader hielt sich länger als eine Viertel-
über seinem Angriffsziele aus. Trotz englischer

-ßregeln kehrten
sämtliche Flugzeuge unversehrt

Heimatshäfen zurück. Ein feindliches Flugzeug
über der Tbenise im Lustkampf abgeschossen urid
brennend in die Tiefe. ^ . „

it.Satt)hatte behauptet, es ser.sicher. daß mrndestens
'eS Flugzeug bei dem Angriff abgeschoffsn worden

Enttäuschung in England wird jetzt, wo das ver-
Flugzeug sich in ein englisches verwandelt hat. um

sein.
Di« Toter, und Verwundeten.

... verbreitet die folgende englische amtliche Zu¬
teilung der durch den deutscheit Luftangriff ver-

Verluste an Menschenleben:
' »urden 25 Männer , 16 Frauen und 26 Kinder

223 Männer . 122 Frauen und S4 Kinder
t.

üblich, leugnet die englische Regierung irden
an Heeres- und Marineeinrichtungen . Dagegen
a übliche Klagelied über in Schulen gelötete
.angestimmt. In einer 7 chule im Londoner
allein seien 10 Kinder getötet und 45 verwundet

Die Zahl der deutschen Flugzeuge wird auf
15 angegeben. Sie wären in einer Höbe von
ß geflogen.

London , l4. Jum.
ar Law erklärte im Unterhause, daß eine ernste

Zsexplosion in Ashton bei Manchester stattgefunden
Liese Explosion stehe jedoch nicht mit dem Luft-
im Zusammenhang. Es gab eine Anzahl Tote
Zündete.

ches Luftschiff an der dSuischen Küste.
einer dänischen Zeitungsnachricht vom 2.  Juni

Nachmittag des l . Juni ein Luftschiff über der
uht erschienen, dem Lande nahegekommen sein und

Ansicht verschiedener Augenzeugen innerhalb der
enze befunden haben. Die im Kjoegehafen wache-

Abkeilung hätte Warnungsschüsse gefeuert, woraus
'chiff sofort seewärts gegangen wäre.

't;u erfahren wir von zuständiger Seite folgendest
At sich offenbar um ein deutsches Luftschiff, das
einer Auiklärungsfahrt über der Ostsee befand,

m nu mehr vorliegenden Wegekarte dieses Luft¬
ist seslgestellt, daß sich das Luftschiff bei jener Ge-
t .mindestens 4' » Seemeilen von der dänische»
°Öernt, also sogar außerhalb der dänischen Hohc.ts-
r. ,gehalten hat. Sollten dänischerserts tatsächlich
^sschüsie geseuerl worden sein, jo märe ihr Zwecksichtlich.

*

Qnfere U -Boote an der Arbeit.
Amtlich . W.Tß.  Berlin , 14. Juni.

?kn Sperrgebieten um England find durch di«
^unserer U-Boote 20 406 Br .-Reg.-To . versenkt
Lnter den Schiffen befanden sich der englische bewaff-
Wer . ^ emtus'1 (6699 Br .-Reg.-To .) mit 9700 To.

oon England nach Indien , der französische Segler
rU' mit Kohle nach Frankreich, die englischen
ser . Golden Hope' und . Virgrlras . Von
wurde der Kapitän gefangengenommen. Unter
-,sm der übrigen versenkten Schiffe befanden
' hauptsächlich Holz, ferner Stückgut, sowie Tran
-LN nach England . Eines unserer U-Boote hatte
«egler-U-Boots -Falle bei den Hebriden em Ge¬

rdas U-Boot mindestens vier Treffer auf de,
t—  erzielte.
" Chef des AdmiralstabeS der Mariae,

sranzüfischer Postdampfer versenkt,
ampser „Sequana" (5557 Br.-Reg.-To.) .

--Compagnie Sudatlantique", ist am 8. Juni,
im Atlantischen Ozean torpediert worden

Paffagiere und lOO Mann Besatzung »u>
Atlantische» Ozean torpediert worden

r- ^ »„agiere und 16« Mann P“-*“
3ahl der vermißten betragt ISO.

4̂ »- 13. Juni. Das Ministerium deS Äußeret)
Wwier . Brieid' von Porsgrund (1082 To.) wurd,
® Dachmttiags versenkt. Die Besatzmig ist in

der. Dampfer . Soerland " von Haugesunc
WUlüeM Seemeilen von Ukbant versenkt. Du

BesatzlE U qerfttet. Generalkvnfulat Mlbao melDek '
Dampfer T̂ordenrore" von Farsvnd (1450 To.) wurde cm
L. Juni versenkt. Die Besatzung. 18 Mann, ist in Liga an-
gekommen.

*

Die. döfte in, (Uytrcbaete-Eogen.
Feldmarschall Haigh hat den ersten ungestürrrs

Masse-'.angriften in Flandnru keine weiteren folgen la . err
wenn auch die Gefechtstätigkeit keineswegs eingeschlafer
ist. Die Engländer leiden weiter in hohem Maße utttei
den Schwierigkeiten, die das völlig zerstörte Gelände für
die Anlage neuer Stellungen und »den gesamten Nachschub-
und . Verpflegungsdienst bietet. Die Minensprengungen.
deren Vorbereitungen die Engländer schon vor über
IVr Jahren begonnen, haben im Verein mit dem tage-
Icmgen Granat - und Minenfeuer den gesamten Whtschaete-
Bogen in einer Weise zerstört, daß er nunmehr ein wüstes
Chaos von Trichtern und Betonbrocken bildet, das ein
Gewirr von Stacheldraht durchzieht. Durch ihre ge¬
waltigen Sprengungen Hallen die Engländer wohl gehofft
diesmal den Durchbruch zu erzwingen. Die Kaltblütigkeit
und die heroische Tapferkeit der deutschen Verteidiger,
die sich nicht durch die schauerlichen Verheerungen
der explodierten Minen einschüchterrt ließen und der an¬
stürmenden Übermacht den Boden Schritt für Schritt
streitig machten, haben den in so grobem Maßstabe an¬
gelegten Durchbruchsversuch zuschanden werden lassen.
Mit der Zurücknahme der deutschen Stellungen in die
Linie Hollebeke—Warneton haben die Engländer alle ihre
früheren Vorteile verloren. Ihre Batteri n, die mit größten
Schwierigkeiten über das fast unwegsame Gelände oor-
gebrackit wurden, versuchten am 12. sich aus neuen
Stelltmgen einzuschieben. Da das gesamte geräumte Ge¬
biet unter dem planmäßigen schweren Feuer der treffsicher
eingeschossenen deutschen Artillerie liegt, erlitten die eng¬
lischen Batterien beim Vorgehen und Einschieben schwere
Verluste. In nicht minder schwieriger Lage befindet sich
die englische Infanterie , die im deutschen Trommelfeuer
sich notdürftig neue Deckungen graben muß. Englische
Versuche, durch Vorstöße die Lage zu verbessern, scheiterten
unter schwersten Verlusten im deutschen Eisenhagel.

klein « Kritflsport.
Sofia , 14. Juni . Leutnant v. Eschwege schoß in einem

Luitkampf.  der nördlich der Insel Tbasos stattgesunden bat.
feinen8. Gegner ab. der in die See stürzte.

Ehristiania . 14. Juni . Wie die Relchsversicherungsanstall
mitleilt verursachen die Schiffsverluste des Krieges  der
Anstalt an Ausgaben kür 1914 171 000 Kronen. >915 450 000.
»Olt»792000 Kronen.

Petersburg , 14. Juni . Die Zeitungen teilen die Wahl
-»es Generals Denekin. des früheren Chefs des Generalstabes,
«um Oberbefehlshaber  der Armeen an der westlichen
Front, an Stelle des Generals Gurko mit.

London, 14. Juni. Munitionsminister Addison sprach in
riner Versammlung der Maschinenbauarbeitec über die Not¬
wendigkeit vermehrter Herstellung von Kanonen und Mu¬
nition  Es sei Absicht der Regierung, jedes Handclsichiff
mit einer oder zwei Kanonen auszurüsten.

Oertltcbe und ProotoznadtriAten.
a Einschränkung des Papierverbrauches . Das Kriegs

amt sieht sich zu folgender Warnung veranlaßt : „Immer
wieder wird die Wahrnehmung gemacht, daß behördlich!
wie private Stellen im täglichen Schriftverkehr dre Not¬
wendigkeit sparsamen Papierverbrauches völlig außer aä -i
lasten Nach wie vor werden in zahlreichen Fallen du
sogenannten . Respektbogen' verwendet ebenso werden fru
kurze Mitteilungen , für die kleine Halbfolroblatter genügen,
große Bogen gebraucht. Angesichts der bestehenden Paprer-
knavvbeit ist es dringend erwünscht, daß alle m Betracht
kommenden Kreise sich auch für 5en Schriftverkehr grovu
Einschränkung hinsichtlich des Paplerverbrauches auf-
erlegen.' . m _

o Pakete an deutsche Kriegsgefangene ui Rußland
werden außer bei den Postanstalten auch bei dem Zentral¬
komitee der deutschen Vereine vom Roten Kreuz, wie
dieses mitteilt — Abteilung für Gefangenenfursotge, Ab¬
geordnetenhaus , Berlin , Obergeschoß Zrmmer 18 — §m
Weiterbeförderung angenommen, wo sie mit der russischen
Adresse in zuverlässiger Weise versehen werden, Aue
Adressen dürfen jedoch, da dabei m letzter Zeit Unzntrag-
lichkeiten hervorgetreten sind, nicht auf den Paketen auf¬
geklebt werden, sondern müssen unmittelbar auf die Per.
vackuna geschrieben werden. Aus diesem Grunde  sind fui
die Vcnwcknng nur helle Stoffe (keme Sacklemwand) zr
verwenden, um nickt die Lesbarkeit der l̂dreisen zu beeim
träckttaen Die Pakete dürfen keine Gegenstände enthalten
deren Sendung verboten ist, z. B. keine- Backwaren, keine,
Süßstoff, kein Schweinefleisch. Schrlftliche Mttteilunger
dürfen den Sendungen nicht beigefügt werden, Bücher
deren Sendung nur zulässig ist. wenn sie vor 1914 er-
lchienen und nicht gebunden sind, dürfen nicht mit anderer
Gegenständen zusammen verpackt werden, sondern >::td i«
besonderen Paketen zu schicken.

a Die Überschreitung der Höchstpreise . Die Reichs-
stelle für Gemüse und Obst sieht sich durch zahlreiche, bet
hr aus den Nachgeordneten Stellen täglich emgehenden

Beschwerden über Nichteinhaltung der Höchstpreise erneut
zu dem Hinweis veranlaßt , daß derartige Eingaben nur
dann ihren Zweck erreichen können, wenn sie dre Emzel-
heiten, vor allem die Namen der Personen , dre dre Preise
überschritten haben sollen, und d» geforderten Preise mog-
lichst genau angeben, so daß ein Einschreiten erfolgen kann.
Allgemein gehaltene Klagen und Beschwerden ohne Angabe
solcher Einzelheiten sind ohne jeden Wert.

□ Schilfrohr als Futtermittel . Bei der großen
Knappheit an Futtermitteln ist es nötig , auch Stoffe zur
Berfütterung heranznziehen. die bisher nicht oder doch nur
in sehr geringem Umfange hierfür verwendet wurden
Hierher gehört das Schilfrohr , das . grün geerntet, sowohl
als Heu als auch in gemahlenem Zustande emen guten
Nährwert besitzt. Um die Aberntung des Schilfrohrs nv
grünen Zustande da. wo hierfür ern Bedürfnis besteht,
sicherzustellen, sind die Landeszentralbehorden durch Vev-
ordnung deS Reichskanzlers ermächtigt worden, den
Gemeinden oder Kommunalverbänden die Befugnis zu
verleihen, das in ihrem Bezirk wachsende Schilf-
rohr zu  Futterzwecken abzuernten, falls mcht der Eraen-
tiimer oder sonstige Nutzungsberechtigte, selbst dasselbe für

sich erntet. Deckt Eigentümer ober Rutzungrverechttgtev
ist enu- imgcmeffem Entschädigung zu zahlen. Falls die
NtMeircke odcr der stomramralverband von diesem Rechte
keinen Gebrauch maLst, kann dem Krirgsausschnß fix flfcn-
satzfutter oder der van ihm bezeichneten Stelle auf Antra«
diese Befugnis übertragen werden: der Kriegsausschuß ist
daduich in die Laxe verhetzt, in größerem Umfange als
M§" *r die Herstellung von Schilf : ahnthl,  das vor üll-rm
ntch als Schweinefutter in Betracht kommt, zu betrecken.

.̂ achmbmg, 15. Jum , Das iMereffante Schaufoiel
der Landunq und d' s Aufstiegs eines Flugzeuges war
der hiesigen Bevölkerung dieser Tage geboten Am
Mittwoch vormittag gegen 10 Uhr wurde ein Doppel¬
decker über dem Marienstätter Walde gesichtet, der in
geringer Höhe fahr und zu landen beabsichtigte . Majestä¬
tisch überflog der Doppeldecker die Stadt und landete dann
in sicherem Merlfluge auf der S . Weinbergschen Wiese
in der Nähe der städtischen Badeanstait . Gleich nach der
Landung traf eine zahlreiche Menge Zuschauer daselbst
ein, um das Flugzeug aus nächster Nähe zu besichtigen.
Tie Schulkinder 'wurden unter Begleitung ihrer Lehrer
gleichfalls nach der Landungsstelle geführt und folgten
den gegebenen Erläuterungen über Bauart dieser neu¬
zeitlichen Flugapparate , die zu unserem großen Erfolge
in dem gegenwärtigen Kriege wesentlich beitragen , mit
großem Interesse . Am ganzen Mittwoch und Donnerstag
war an der Landestelle regster Verkehr und wohl keiner
hat sich die Besichtigung des Flugzeuges entgehen lasien,
Die unfreiwillige Landung des Doppeldeckers , der von
einem Fliegerleutnant gesteuert wurde , war durch eine
Beschädigung des Benzinbehälters notwendig geworden.
Gestern abend war die Ausbesierung beendet und gegen
10 Uhr erfolgte der Aufstieg zur Weiterfahrt. Nach
Umkreisung der Stadt mußte eine nochmalige Landung
vorgenommen werden, wobei das Flugzeug an einer
Tragfläche beschädigt wurde . Daraufhin ist das Flug¬
zeug heute vormittag abmontiert und mit der Bahn
nach seinem Standort zurückgesandt worden.

AuS Nassau, ir . Juni . Da die Kirschenernte sich
weniger günstig entwickelt hat , als vorauszusehen war,
hat die Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden beschlossen, die Erzeuger -Höchst¬
preise für Süßkirschen zu erhöhen , und zwar betragen
die Preise bis zum 15. Juni 38 Pfennig für das Pfund,
nach dem 15. Juni für Süßkirchen erste Wahl 35 Pfennig,
zweite Wahl 25 Pfennig pro Pfund.

Betzdorf. 13. Juni . Zwei von hier Entflohene Gefan¬
gene sind glücklich in Holland angekommen , wie aus
Postkarten hervorgeht , die sie an ihre hiesigen Arbeit¬
geber geschickt haben . Man glaubt Grund zu der An¬
nahme zu haben , daß die beiden nicht ohne deutsche
Hiifeleistung über die Grenze hätten kommen können.
Dazu hat ihnen , wie die „Betzd. Ztg ." schreibt, auch die
Erwerbung einiger Kenntnisse der deutschen Sprache , vor
allem aber das ungezählte Trinkgeld geholfen , das dem
einen als Barbier , dem anderen als Frachthelfer zuteil
geworden ist.

Wiesbaden, 15. Juni . Die Kaiserin besuchte gestern
in Wiesbaden die Reservelazarette , die Augenheilanstalt,
das Paulinenschlößchen , sowie die Organisation des
Roten Kreuzes im königlichen Schloß . — Der Stadt
Wiesbaden sind auf ihren Antrag von dem Präsidenten
des Kriegsernährungsamts für jedes ausfallende Pfund
Kartoffeln 70 Gramm Mehl zuqebilligt worden . Die
Brotration wird dahtzp voraussichtlich gegen Ende der
nächsten Woche erhöht werden können.

Nab und fern.
O Prinz Max von Baden Ehrendoktor . Eine Ab¬

ordnung der rechts- und staatswissenschaftlichen Fakultät
der Universität Freiburg i. B . überbrachte dem Prinzen
Diax von Baden das Ebrendoktordiplom für seine erfolg¬
reiche Mitwirkung be> Durchsetzung und Fortbildung des
Völkerrechtes zugunsten der Kriegsgefangenent durch diese
Bemühungen habe der Prinz auch die internationalen Be-
zieb.mgen des staatlichen Lebens gefördert.

o Neue Fünfzehnpfcittiig »,arten . Neue Postwert¬
zeichen zu 15 Pfennig läßt die Reichspost jetzt zur Aus¬
gabe bringen. Dre neuen Lriefniarken unterscheiden sich
von den bisherigen des gleichen Wertes nur durch die
Farbe : sie sind blau-violett.

o Ein riesiger Wald - und Heidebrand wütet feit
länger als Wochenfrist bei Lentföhrden (Schleswig -Hol-
stein). In das Gehege Hasfelbusch war ein Blitzstrahl ge-
fahren und hatte den Brand entzündet . Obgleich zahl¬
reiche Hilfsntannschasten sich an die Betämplung des
Feuers machten, nahni dieses immer gröberen Umfang an.
Nun wütet der Brand in dem großen Königsmoor , auf
das er übergegriffen hat. Die Lage ist für die Gemeinde
Mönklob und die Försterei Hasfelbusch recht kritisch ge¬
worden Mittels Sonderzuges trafen 500 Soldaten an
der Brandstätte zur Hilfeleistung ein. Die seit vielen
Tagen herrschende große Hitze erschwert die Ablöschung des
Moores sehr.

O Ein blinder Student als« Freiwilliger im vater¬
ländischen Hilfsdienst . An der lateinischen Hauptschule
der Franckeschen Stiftungen in Halle a. S . legte dieser
Tage der blinde Oberprimaner Siegfried Göbel, der von
Oninta an als Blinder die Schule besucht hat. die Reife¬
prüfung ab. Göbel, den große Willenskraft auszeichnet,
hatte sich schon früher zum vaterländischen Hilfsdienst ge¬
meldet und ist jetzt auch angenommen worden . Er unter¬
richtet Soldaten , die iin Kriege ihr Sehvermögen verloren
haben. P

G Ein deutsch-bulgarischer Verein . In Sofia fearip
ln einer von einflußreichen politischen Persönlichkeiten
Männern der Wissenschaft und Kaufleuten einberufenen
Versammlung die Gründung eines deutsch-bulgarischen Bev>
eins zur kulturellen und wirtschaftlichen Annäherung
zwischen Deutschland und Bulgarien vollzog«». ^ -



T Einsturz -mer Fabrik in Frankreich. Ein Tei! de,
Gebäude des Werkes Renault in Billancourt D̂ep Seine'
ist plötzlich eiugestürzt. Der Unfall '•’;*> tc;e au fi
Paris berichtet wird, in einer 150 SDcctei nrer drei
Stockwerke hohen Gebäudegruppe, in der fick, groue Werk¬
zeugmaschinen befanden. Als sich das erste Krachen per-
nehmen ließ, gab rnan Marmzeichen, und zahlreiche Arbeiter
verließen die Werkstätten. Ungefähr zehn Minuten später
stürzte das ganze Bauwerk zusammen. Nach vorläufiger
Schätzung wurden 18 Personen getötet und 60 verletzt
Die Sinfräuttlungsarbetten zur Bergung der Opfer werde»
fortgesetzt.

D.-Der Ausbruch des Vulkans von San Salvavor.
Pariser Blättern zufolge ist der Vulkan von San Salvador
iert dem 8. Juni abends wieder in Tätigkeit. Feuers-
brunste zerstörten einen Teil der Stadt . Alle Bewohner
magern un Freien. Fine spätere Drahtung des Präsidenten
von Nicaragua besagt, Sau Salvador und Santa Klara
seren vochg zerstört. Die Toten zählten nach Tausenden.
Die Lavaausbruche dauern fort.

© OfiKüiTfcur ui!» IahrIn  einem französischen
Blatte liest man: Die Konflikte zwilchen den Pariser Krast-
wagenführern und ihren Fahrgästen mehren sich, und die
Zeitungen werden für diese Auseinandersetzungen Haid eine
ständige Rubrik einführen müssen. Der Angreifer ist in
den meisten Fällen der Chauffeur, und da diese Herren
sich jetzt sehr fühlen, kann man, wenn man sich mit ihnen
in eine „Unterhaltung'" einläßt, mancherlei erleben. In
dem Falle, den wir erzählen wollen, erwies sich aber d
Fahrgast dem Chauffeur an Schlagfertigkeit überlegen.
Ein Pariser nahm für eine kurze Fahrt ein Auto. Der
Zähler zeigte nach beendigter Fahrt nur 75 Centimes an.
Der Fahrgast fügte dem geringen Betrage ein Trinkgeld
von 30 Centimes hinzu. Der Chauffeur schob Las Geld,
ohne ein Wort zu sagen, in seine Tasche, was den Pariser
zu der Äußerung oeranlaßte: „Ich bin nicht neugierig,
aber wissen möchte ich doch, bei was für einem Trinkgeld
Sie anfangen, „Danke schön" zu sagen!" Worauf der
Chauffeur: „Wollen Sie , daß ich Ihnen Ihre sechs Sous
zurückgebe?" „Aber gewiß doch", erwiderte der Fahrgast,
^und ich werde bestimmt „Danke schön" sagen." DerMann bekam seine 30 Centimes wieder, dankte in der
höfiichsten Weise und entfernte sich lachend. Der Chauffeur
aber war so verblüfft, daß er sogar zu schinipsen vergaß.

@"-ü, «nnerik-rniskhcr Preisiarif . Ein Newyorker
Blatts veröffentlichte vor einiger Zeit ein Ver¬
zeichnis der Preise, die in den amerikanischen Waren¬
häusern gegenwärtig für die gangbarsten Warm ge¬
fordert werden, und fügte dann aus eigenen! noch folgende
Notierungen hinzu: ^Redlichkeit", augenblicklich nicht auf
Lager. — „Nakerlundslieöe" (erste Oualitrts, keine Nach¬
frage. — Dieselbe Ware (zweite Qualität), stark der
Spekulation unterworfen. — „Bescheidenheit" nur noch
ein paar alte Ladenhüter unter den Beständen. —
„Laster", reichlich vorhanden, aber im freien Be:kauf nicht
anzubringen. — „Hochmut", in großen Mengen und in
den gangbarsten Mustern vorhanden. — „Wahre Vor.
nehmheit", sehr teuer; wer noch etwas davon besitzt, bringt
es nicht in den Handel. — „Geist", sehr selten und nicht
gefragt. — „Skandal", wird öffentlich nicht verkauft, aber
von den Monopolisten unter der Hand gehandelt. —
„Aufrichtigkeit", höchst unmodern. — „Unwissenheit", über-
schwemmt den ganzen Markt.

Zunre
SS'ff unerschütterliche OreänCc.tioi?. "V if*

f :' : r Zeitung wird von einem ihrer L • i den
Cs waren 25  Grad Darme irrt .Schatten .ch r .-tre es
mir gerade nach einem kalten Bade auf einer Veranda
gemütlich gemacht, als es flir gelte und mit das Mädchen
einen Herrn meldete, der mich zu sprechen wünschte. Nur
persöulich, hatte er gesagt. Ich vermutete alles Mögliche.
und war höchst erfreut, in dem gut gekleideten Herrn den
Kontrolleur für genaue Einhaltung des Heizverbotes vor¬
zufinden, der darauf bestand, !edes einzelne Zimmer einer
Untersuchung zu unterziehen, um zu sehen, ob es geheizt
lei. Cs waren in ;jedem Zimmer mindestens 20 Grad
Wärme. Unsere Organisation kann nickt übertroffen werden,
sie schmilzt nicht einmal bei 20 Grad Wärme.

Die schlecht verteilten Mahlzeitr,, . In der Pariser
Akademie der Wissenschafter, sprach Professor Bergonie aus
Bordeaux über Mängel der Kriegsernährung: „Die Er-
nävmngsirage", sagte er. „wäre iirivollständig gelöst, wenn
man sich daraus beschränkte, die für jedes Einzelwesen not¬
wendige Tagesration zu sichern; es ist beinahe noch
wichtiger, daß diee Ration auch auf die verschiedenen
Tagesmahlzeiten verteilt wird. Durch den Essensplan,
der in unserem Lande üblich ist. wird das nur selten er¬
reicht. In dem Augenblick, wo wir besonders viel Kraft
nötig haben, wird uns keine zugeführt, oder umgekehrt.
Das Frühstück am Morgen ist unzureichend, das Essen zur
Mittagszeit kommt zu spät nach einem allzugroßen Krafk-
ausfall, und das Abendessen kommt erst recht zu spät.
Weit bessere Ergebniffe würden erzielt werden durch zwei
gleich kräftige Mahlzeiten, von denen die eine zwischen7
und 8 Uhr morgens, die andere zwischen6 und 7 Uhr
abends eingenommen werden müßte. Noch besser wäre es,
wenn man die beiden Mahlzeiten auf die Zeit zwischen
8 und 9 Uhr morgens und zwischen5 und 6 Uhr abends
verlegen könnte: das schüfe eine neue Formel für den Acht¬
stundentag und zwar acht Stunden Arbeit und 16 Stunden
hintereinander Ruhe. Eine ununterbrochene Arbeit von
acht Stunden würde einen bessern Ertrag geben und die
Zeitverluste auf das Mindestmaß herabsetzen." Diese Ar-
bettseinteilung entspricht nebenbei bemerkt, ungejähr dem
englischen Arbeitssysttm.

Von der Lebcnsm̂ elnot in England . Neueren
Nachrichten aus England zufolge ist die Lebensmitteinot
infolge des deutschen Ubootkrleges dort abermals beäng¬
stigend gestiegen. Ein Gastwirt aus Liverpool schreibt
am 11. 4.: „Früher setzten wir täglich 200 Flaschen Stout
um und jetzt höchstens noch 50." Aus Sheffield heißt es
am 15. 4.: „Du glaubst nicht, wie völlig erstorben das
Leben' hier ist. Der Krieg dringt in jedes Haus, und alle
Leute werden täglich ernster. Angesichts dessen, daß Worksop
voll von Verwundeten liegt, und die Lebensmiktelvreue
envrm gestiegen sind, wird einem großen Teil der Bevöl¬
kerung erst klar, daß Krieg ist." Aus Stoke Coveutrr,
schreibt man am 22. 4: „Hier bat die Herstellung von
Kuchen völlig eingestellt werden müssen. Marmelade kann
mau weder für Geld noch für gute Wvrte bekommen. Zi¬
garetten sind um das Doppelte im Preise gestiegen, Rosinen
and anderes ist überhaupt nicht mehr zu haben. Man >'agt:
daß es verboten werden soll, den Soldaten Lebensmittel
ms Feld zu schicken, weil im Lande Mangel an Nahrung
Eintreten werde." I( in Londoner Kaufmann lehrest" ev.

?. 8: „Du wstr'le" n.'e gfcruben. ioaS r-"T
Bonbon herrscht. Geschäfte, r ie vor' e' m V
■'*?« utt gingen, hüben jetzt schließen wüsten" »
Arß ■. :geu wird es verständlich, wenn es »’
5t>m 9. 5. heißt: „Jn Otöham streiten >11*
2ck rncahe, die Soldaten streilten auch / , rlm.an Krieg beenden." ^ UUt <H

KcsiTClcsf S: *-• rZ  f- <?' —. . , . -^ *IVT»-'4•ifrv*Vj.J .
— -Ortsgruppe Bern der mternanonalen-ĵ ^W
einigung für einen dauernden Frieden hatte de»̂ I
Iiaac de 5daan eingeladen, einen LichtL-iideru«^ »
die Kriegsgeiangenenlager in Deutschland su ySI
betonte einleitend, daß Unterbringung und
der Riesenmassen eine gewaltige Aufgabe darsM^
deren Schwierigkeit nur der eine Ahnung beks»2*
fick an Ort und Stelle mit allen diesen Dingm^
gemacht habe. Wer gereckt sein wolle, werde hm
müssen, daß Deutschland alles, was getan werdw,
tue. um den Gefangenen das Leben erträglich
In dem Nationalilätengewirr— es seien ja ttntap!
Deutschland befindlichen Kriegsgefangenen nichts!
päisÄe. sondern auch zahlreiche exotische Nöllerslt'»,? ^
treten — feien Sprache, Religion. LebensgervoDZ
verschieden, daß es unmöglich erscheine, nationalen^
Herten Rechnung zu tragen, und trotzdem geicke».
dies. Man finde da Moscheen für die Bekenn,»'
Islams , irisch-katholische Messen. Gottesdienste '
tischen Episkopalkirche usw.; nationale Spiele wiew
würden gepffegt, und der Musik komme eine großeP
zu. Die Verpflegung schilderte der HolländerM
nügend und durchaus reinlich: ebensowenig wie ent(
heimischer werde in Deutschland ein Kriegsgefangener,
hungern. Am wohlsten fühlten sich in den Lagern
Russen: aber auch andere, namentlich die in Lar»
verpflegten Franzosen, bewahrten deutschen Ärztena
Dankbarkeit. Der Vortragende schloß mit dem Sinra
daß der Tag der Heimkehr der Kriegsgefangenen aut!
Anbruch einer Zeit bl den werde, wo man DeutschlW
für die Behandlung seiner Gefangenen Gerecht3feitroifc«s
fahren lassen würde, die Kriegsgefangenen wüttm
seuie Humanität zeugen. •

Flue dem ©ertdnölaai.
8 Die Berufung der Zigeuner Ebender ver»v«rfe».

Reichsgericht verwarf die Berufung der drei Zigeunerin,
Ernst. Wilhelm und Hermann Ebender, die am 14.Märzi
Schwurgericht Hanau wegen Ermordung des Försters Raa
zum Tode verurteilt worden waren.

8 Gistmordversuch am Ehemann . Bor dem ...
Schwurgericht hatte sich die 23 jährige Kohlenhänblt..
Emilie Rrchter aus Mlode wegen Mordversuchs zu vei»
Worten. Die Angeklagte hatte Anfang Februard. I. l
Feldpostyäckchen. oas für ihren Ehemann bestimmt war>
Feld gesandt. Die Sendung, die aus einigen Zigarren«
etwas mit Strychnin bestrichenen Würfelzucker undf
fcettanb, erhielt ein anderer Landsturmmann Richter,
dem Genuß des Kuchens und Zuckers erkrankte der Emos
14 Tage lang lwg er im Lazarett an einer Stryckninvech
Wie sich spater herausstellte, war die Feldpostsendungn
Ehemann bestimmt gewesen. Die Angeklagte wurde nach
Anträge des Staatsanwalts zu fünf Jahren Zuchthaus>urteilt.

Für die Echristleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.
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Bekanntmachung.
Tchafhalter ! Landlvirte!

All̂ Schafwolle ist durch die Bekanntmachung W . I
1640/6. 16 K. R. A. der Mililärbefehlshaber vom
18. 7. 1916 beschlagnahmt; sie wird zur Herstellung von
Mililärtuchen dringend gebraucht und ihre Ablieferung ist
vaterländische Pflicht.

Die Wolle darf nur an WollhÜndler , die sie unter
ständiger Kontrolle der Milrtärdehöcoen der Kriegswoll-
bedarf-AktiengeftÜschaft zuführcn, verkauft werden/ nicht
aber an Verarbeiter.

Wolle aus eigener Schafschur darf im eignen Haushalt
nur dann selbst versponnen und verbraucht werden, wenn
das Kriegsministerium sie freigegeben hat. Wer ohne
erfolgte Freigabe Wolle verspinnt, wird mit Gefängnis
bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10000 M.
bestraft. Jede Art der Verarbeitung von Wolle in Lohn
betrieben für Privatbedarf ist unzulässig. —

Anträge auf Freigabe von Mengen nich: Uber5 leg sind an die
Kriegsrohstoff-Abteilung des König!. Preußischen Kvegsministeriums,
SektionW. I., BerlinS. W. 48, Verl. Hedemannstraße 10, zu richten.
Keine andere Behörde ist befugt, Wolle sreizugeben.

Weitere Auskunft erteilen die Octsbedördrn.
Das stellv. Generalkommando wird durch Revisoren nachprüfen

lassen, ob den Bestimmungen der oben genannten Bekanntmachung
entsprochen worden ist.

Krankkurt sMain). den4. 6. 1017.
$tellwtr<tcn<Ic$ öeneralltommando,r. Armeekorps.

Uhren
in Qileo Qualitäten und Preislagen

empfiehlt in gro&er Auswahl

Ernst Schulte
Uhrmacher

Hachenburg.
Reparaturen werden in eigener Werkftatt

ausgefüfirt.

Empfehle in großer Auswahl:

5 s!6S, fcfiiDarz und farbig
für Bluse« «nd Kleider

fettige Sam-undUoik-Btimii
Seidene Tücher

Festons - Besätze - Kurzwaren
Ledertuch -Taschen

prachtvolle imfi. Gobelin-Decken
zu 2,65 M. etc.

B. ScepaW, Hadienburg.
Butler- und inarmeladedoreiiD.I.P.
innen porgamentiert — Ersatz für Weißblechdosen
in verschiedenen Größen mit pass. Feldpostschachteln

alle Sorten Feldpostfchachteln
für Wiederverkäufer besonders günstig, empfiehlt

nefcftäftsTtene ller„Erzähkr vom(Ueiterwald“
Hachenburg, Wilhelmstraße.

Bringe hiermit mein

gl-ohs5 Kager in Möbel
Letten unrt DoIIfiöDdigen Ausrottungen

= Korbwaren =
Kinder-, Sport - und Leiterwagen
Treppenleitern, Nähmaschinen re.

in empfehlende Erinnerung.

Karl Baldu$, Hachenburg.

Sensen ]
Silika-UJelzsIeint

empfehlen

C. von Saint George
Hachenburg.

verloren
Damenuhr auf dem Wege
von Marienstatt bis Hachen¬
burg. Gegen gute Belohnung
abzugeben in der Geschäfts
stelle d. Bl.

Kädchen
am liebsten vom Lande, das
das Kleidermache« lernen
möchte, gesucht.  Wo , in
der Geschäftsstelled. Bl. zu
erfragen.

Kochfalz, \7iefifalz,
Kalifalz und Kainit

hütjefer Dünger
Bretter,batten und Dielen
einige Waggons angekommen

alles sofort lieferbar.

Telephonruf Nr. 8
Amt Attenkirchen(Westerwald)

Babohol ingelbieh(frtppuii).

Für unsre Gefangene--'
küche suchenn-n

lüchligeO
gegen hohen Lohn.
8uftav

Hach- «bE

Sauberes fleiß-aes

Dienstmad«Z5 -
für Küche und/ ŝ '
gegen guten

Wo, sagt die

bde«ler
Mineraßp^

liefert j

Phi-.. I
HachenbE

'Olt I
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